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2 Das Teſtament
Der alte Herr lebte faſt noch eine Woche nach der Ankunft

ſeines Verwandten John beſuchte ihn ein oder zwei mal
täglich auf einige Minuten und empfand wirkliches Mitleid
ür ihn Aber ſeine raſtloſen Gedanken eilten voraus zu der
eit wo er den Reichthum dieſes hinfälligen Kranken beſitzen

und ein neues Leben beginnen werde
Nach ſechs eintönigen Tagen von welchen einer dem andern

zig kam endlich die Nacht in welcher die ſchwache Lebens
aft Jasper Trevertons erloſch und er in den unbekannten

Ocean hinüberſchwebte Lauras Hand in der ſeinigen haltend
und ſein Geſicht mit einem müden Lächeln auf den bleichen

Lippen ihr zuwendend hDann foilgten drei oder vier trübe Tage Die Stille in
dem verhängten Zimmer war John faſt unerträglich für
welchen der Tod ein x Schrecken war Er vermied
das Haus ſo viel als möglich und brachte den größten Theil
ſeiner Zeit auf langen Spazierwegen auf dem offenen Felde
u Alle Anordnungen für die Beerdigung hatten der Pfarrerd Clare ein vertrauter Freund des Verſtorbenen und der
echtsanwalt deſſelben Sampſon welcher in dem Städtchen

wohnte übernommen
ndlich kam der Tag der Beerdigung Es war eine ſehr

ſtille Feier dem ausdrücklichen Wunſche des Verſtorbenen
gemäß Der Gutsherr wurde in der Gruft beigeſetzt wo ſo
viele ſeiner Ahnen den letzten langen Schlaf ſchliefen Es war
ein trüber Regentag mit einem bleifarbigen Himmel unter
welchem der alte Kirchhof unbeſchreiblich öde ausſah aber Johns
Gedanken als er vor der offenen Gruft ſtand ſchwebten in
weite Ferne

Morgen wird er wieder in London zurück ſein wahr
ſcheinlich mit dem Gefühl Reichthum und Macht zu beſitzen
und dann wird er das neue Leben beginnen das er ſo ſehn
ſüchtig erwartet

Er kehrte zum Hauſe zurück und fand zu ſeiner Befriedigung
daß die Vorhänge und Fenſterladen wieder geöffnet waren

e e trübe graue Winterlicht wieder in die Zimmer
einließen
Das Teſtament ſollte in dem Salon verleſen weuden

ein ſehr ſchönes Zimmer mit feiner vergoldeter Vertäfelung
mit ſechs hohen Fenſtern und einem Kamin an jedem Ende

Hier ſetzte ſich Miſter Sampſon der Anwalt an einen Tiſch
um das Teſtament vorzuleſen in Gegenwart des Pfarrers
Laura s und der ältern Dienerſchaft welche in einer kleinen
Gruppe nächſt der Thür ſich ſammelte

Das Teſtament war in ſehr einfachen Worten abgefaßt Es
begann mit einigen Legaten für die alten Dienſtleute und
Vermächtniſſen von 50 bis 100 Pfund für die übrigen dann
war auch ein Ehrengeſchenk von 100 Pfund für den Anwalt
ausgeworfen und einiges altes Silberzeug war dem Pfarrer
vermacht worden Nachdem dies alles feſtgeſtellt war über
wies der Verſtorbene ſeinen ganzen Reichthum ſeinem Neffen
John Treverton unter der Bedingung daß der beſagte John

Treverton ſeine zärtlich geliebte Adoptivtochter Laurg Malcolm
innerhalb eines Jahres nach ſeinem Tode errate Während
dieſer Zwiſchenzeit ſollte das Gut von dem Pfarrer und
Thomas Sampſon nebſt allen Einkünften verwaltet werden
Für den Fall daß dieſe Heirath innerhalb der geſetzten Friſt
nicht zuſtande käme ſollte das ganze Gut in die Hände der
beſagten Herren Clare und Thomas Sampſon übergehen zur
Errichtung eines Hoſpitals in dem nächſten Städtchen
Beechampton Mit dem Ausdruck des Erſtaunens blickte Miß
Malcolm auf als dieſe Beſtimmung vorgeleſen wurde JohnTreverton erbleichte plötzlich was u die Dame keineswegs

ſchmeichelhaft ſein konnte deren Schickſal mit der Erbſchaft
ſo verflochten war

r

Die Situation war für beide peinlich Laura erhob ſich
ſogleich nachdem die Vorleſung des Teſtaments beendigt r
und verließ das Zimmer ohne ein Wort zu ſprechen Die
Dienſtleute zogen ſich ſofort zurück und John Treverton blieb

allein mit dem Pfarrer und dem Anwalt 3Erlauben Sie mir Jhnen Glück zu wünſchenTreverton, ſagte der Advokat Sie ſind ein ſebr reicher
Mann zu nennen

Nach zwölf Monaten, erwiderte John kleinlaut voraus
geſetzt natürlich daß Miß Malcolm mich zu ihrem Manne
haben will was vielleicht nicht zutrifft

Sie wird ſchwerlich den Wunſch ihres Adoptivvaters miß
achten Miſter Treverton

Jch habe Zweifel daran Eine Dame will ſelten eiten
Mann den ihr ſonſt jemand ausgewählt hat Ich will nicht
undankbar gegen meinen Onkel ſein von dem ich vor einer
Woche nicht das Geringſte erwartete aber ich kann mich des
Gedankens nicht erwehren es wäre beſſer wenn er ſeinen
Reichthum zwiſchen Fräulein Malcolm und mir getheilt und
uns beide freigelaſſen hätte

Er ſprach leiſe und nachdenklich und ſein Geſicht war bleich
Nicht Triumph noch Freude nur Beſorgniß und Enttäuſchung
erſchien auf ſeinem hübſchen Geſicht und gab demſelben einen
Ausdruck von Sorge und Niedergeſchlagenheit

Es giebt wenige Männer welche Fräulein Malcolm als
unwillkommene Zugabe zu einem Vermögen betrachten würden,
ſagte der Pfarrer Jch glaube der Beſitz eines ſolchen
Dur iſt ein größeres Glück als der ganze Reichthum Jhres

nkels

Wenn ſie mich zum Manne haben will, erwiderte
Treverton

Sie haben zwölf Monate Zeit um ſie zu gewinnen, ent
gegnete der Pfarrer und es muß ſehr ſchlecht gehen wenn
Ihnen das mißlingt Jch glaube ſicher zu ſein daß Miß
Malcolms Herz frei iſt Natürlich iſt ſie ebenſo wie Sie
erſtaunt über dieſe excentriſche Beſtimmung welche ihr mehr
Verlegenheit bereitet als Jhnen

Wird Fräulein Malcolm auch ferner hier wohnen fragte
John zerſtreut

Jch weiß nicht was ſie beabſichtigt, erwiderte der Pfarrer
aber ich meine es wäre gut wenn ihr das Haus zur Ver

fügung geſtellt würde Jch glaube als Vormünder haben wir
das Recht ihr dies anzubieten mit Herrn Trevertons Ein
willigung

Natürlich
Jch werde mit allem einverſtanden ſein was der jüngen

Dame angenehm ſein kann, ſagte John halb unbewußt Und
nun glaube ich hält mich nichts mehr hier zurück und ich
kann morgen zur Stadt zurückkehren

Wünſchten Sie nicht vielleicht ehe Sie nach London
h das ganze Gebiet des Gutes zu beſichtigenragte der Advokat da es nun doch ziemlich ſicher das Sori e

ſein wird Es würde mich freuen wenn Sie eine Woche

etwa in meinem Hauſe zubringen wollten Niemand kennt
Gut beſſer als ich und kann Jhnen die beſte Auskunft

geben

Sie ſind ſehr gütig Miſter Sampſon und ich nehme mit
Vergnügen Jhr gaſtfreundliches Anerbieten an

Das nenne ich freundſchaftlich Wann werden Sie zu mir
ren Heute abend Jch denke wir werden alle
bier ſpeiſen warum ſollten Sie alſo nicht nach Tiſche mit mir
in meine Behaufung kommen Jhre Anweſenheit hier kann
v Malcolm nur Verlegenheit bereiten

John nahm die Einladung des Advokaten an aber ehe er
ging hielt er es für nöthig ſich von Laura zu verabſchieden
und dieſer Gedanke war ihm peinlich Es mußte aber doch
geſchehen Vor Tiſche ging er in den Salon hinauf welcher
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Fräulein Malcolms Liebling immer bekannt war

ren it ei ufgeſch Buch in dmit einem aufgeſchlagenen Bu er
Sie o ihn ohne eine Spur von Verwirrung aber

t einem ſehr bleichen traurigen Geſicht an Er ſetzte ſich
gegenüber und es dauerte einige Augenblicke ehe er Worte

konnte Dieſes ruhige ſchöne Geſicht das ihn mit
ernſten erwartenden Blick anſah verwirrte ihn mehr

er für möglich gehalten hatte
SJch habe eine Einladung des Advokaten angenommen einige

S ihm zu wohnen bis ich zur Stadt zurückkehre und
bin gekommen Jhnen Lebewohl zu ſagen Miß Malcolm

dachte mir es werde im jetzigen Augenblick Jhnen an
en erlen ge ein r ſt daß ich bSie ſind ſehr gütig glaube nicht daß ich lange hierbleiben werde

hoffe Sie werden für immer hier bleiben Miſter
Sampſon und der Pfarrer die Vormünder wünſchen es ſehr

glaube nicht daß ich in dieſer Angelegenheit mitzuſprechen
aber re Sie mir es iſt mein ernſter Wunſch daß

ie ſich nicht übereilen Jhre alte Heimath zu verlaſſen
Jch glaube ich könnte nicht allein hierJch danke Jhnenvielben Hauſe wo ich ſo glücklich gein dem theuren alten

u bin Jch kenne einige ehrenwerthe Leute im Städtchen
welche Wohnungen zu vermiethen haben und ich glaube dort
in werde ich ziehen ſobald meine Koffer gepackt ſind Jch

mehr als genug zu leben wie Sie wiſſen Miſter
reverton Die 6000 Pfund die mir Jhr Onkel ſchenkte

ergeben ein Einkommen von mehr als 300 Pfund jährlich
Folgen Sie Jhren eigenen Wünſchen Fräulein Malcolm

ich kann mir nicht anmaßen mich einzumiſchen ſo ſehr ich Jhr
Wohlergehen wünſche Darf ich Sie noch einmal beſuchen ehe
ich r Stadt fahre Fräulein Malcolm

Es wird mich freuen Sie zu ſehen ſo oft Sie kommen
Sie ſind ſehr gütig doch ich will Sie nicht länger ſtören

Sie werden Ruhe nöthig haben Jch werde mit Miſter
Sampſon und den Pfarrer ſpeiſen aber ich fürchte es wird
eine ziemlich matte Unterhaltung geben Leben Sie wohl

Zum erſten mal blickte er ihr mit einem wärmeren Gefühl
in die Augen Ja ſie war hübſch und er fühlte daß jeder

re Mann ſtolz auf eine ſolche Frau ſein konnte Aber er
ah noch keinen Weg zu dieſem Ziel und es ſchien ihm jetzt
als ob es in weite Ferne gerückt ſei

aus Mittageſſen war nicht ſo traurig als John erwartet
e

Um zehn Uhr mahnte Miſter Sampſon zum Aufbruch Er
hatte vor Tiſche ſeine Schweſter von dem Beſuch Trevertons
benachrichtigt und einen Wagen beſtellt in welchem ſie in das
Landhaus des Advokaten hinüberfuhren Es war ein freundlich
e modernes Haus mit kleinen Zimmern komfortabel

und elegaut eingerichtet
Thomas Sampſon war Junggeſelle Er hatte von ſeinem

Vater ein vorzügliches Geſchäft geerbt und daſſelbe noch ver
beſſert Er beſaß eine Schweſter welche bei ihm lebte Sie
ſah ziemlich hübſch aus hatte kalte hellblaue Augen und ſeidenes
Haar von unbeſtimmtem Braun

Dieſe junge Dame welche Eliſa hieß begrüßte John
Treverton ſehr höflich Es gab wenig Männer in der Um
egend welche ſich mit dieſem prächtigen militäriſch aus
ehenden Fremden vergleichen konnten Ueberdies hielt e
John Treverton bereits für den Erben des Gutes John
ging bald zu Bett und ſchlief beſſer als ſeit vielen Nächten
aber ſeine Träume waren voll von Laura Malcolm Jhm
träumte er ſei im Begriff ſie zu heirathen und während er
vor dem Altar neben ihr ſtand verwandelte ſich ihr Geſicht
auf ſeltſame geiſterhafte Weiſe in ein anderes das er nur zu
gut kannte

3 Ein geheinmißſ voller Beſuch
Der nächſte Tag war ſchön und Miſter Sampſon und ſein

Gaſt machten nach dem Frühſtück eine Ausfahrt um das Gut
zu beſichtigen Wie der Anwalt ſagte lieferte der Grundbeſitz

ein Einkommen von etwa 11,000 Pfund jährlich dazu kam
noch ein baares Einkommen von 3000 Pfund von verſchiedenen
angelegten Kapitalien Der Alte hatte anfangs kaum 6000
jährlich gehabt aber ein Theil ſeines Landes grenzte an die
Stadt Beechampton und wurde aus Ackerland zu Bauplätzen
wodurch der Werth auf das Siebenfache ſtieg Es war wie
ein Traum aus dem Märchenland für John Treverton was
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er von dieſem Reichthum hörte Natürlich meinte der Advokat
Herr Treverton werde Fräulein Malcolm bald einen Heiraths
antrag machen und ſie werde ihn annehmen Er hatte weder
uf ſeiten des Herrn noch der Dame ein Anzeichen von Ueberpanntheit bemerkt welches zu der Vermuthung führen konnte

daß ſie eine ſo leichte Bediigung zu erfüllen ſich weigern
würden Da der Advokat die Sache ſo anſab war er erſtaunt
an ſeinem Begleiter eine gewiſſe Gedrücktheit zu beobachten

Sie kennen mein werther Herr Sampſon das Wort
zwiſchen Lipp und Bechersrand Ich muß geſtehen daß ich

eigentlich enttäuſcht bin mein Onkel r nach ſeinem
Tode werde ich reich ſein ſtatt deſſen habe ich ein ganzes Jahr
der Erwartung vor mir und dann hängt es noch von den
Launen einer jungen Dame ab ob ich überhaupt in den Beſitz
des Reichthums gelangen werde

Sie glauben doch nicht im Ernſt daß Jhnen Fräulein
Malcolm abſagen wird

Jch weiß nicht, erwiderte John Damen haben oft ro
mantiſche Anſichten über Geldſachen Sie hat genug zu leben
wie Sie wiſſen und vielleicht liebt ſie einen anderen

Aber ſie weiß daß ſie dadurch Sie Jhres Erbtheils be
rauben und die Wünſche ihres Wohlthäters verletzen würde
Dazu iſt ſie nicht undankbar genug verlaſſen Sie ſich daraufSie wird ſich für verpflichtet Lalten r die Hand zu
reichen und Sie ſcheinen eine ſehr armſelige Meinung von
ſich ſelbſt zu haben wenn Sie an dieſe Möglichkeit denken

John Treverton ſchwieg aber ſeine Stimmung ſchien ſich
bei Tiſche etwas zu beſſern wenigſtens gab er ſich alle Mühe
ſeinem Wirth und ſeiner Wirthin zu gefallen Miß Sampſon
hielt ihn für den angenehmſten Mann dem ſie je begegnet
war beſonders als er ſich nach Tiſche zu einer Partie Schach
mit ihr niederſetzte und in der Zerſtreuung drei Partien nach

der Reihe verlor uWas halten Sie von Miß Malcolm fragte ſie während
ſie Thee eingoß

Darüber mußt du Herrn Treverton nicht fragen, ſagte
ihr Bruder lächelnd

Warum nicht
Aus einem Grunde über den ich nicht ſprechen darf
O wirklich Und ich glaubte daß Laura Malcolm Herrn

Treverton ganz fremd ſei
Sie haben ganz recht mein Fräulein, ewiderte Treverton

und ich weiß nicht warum davon nicht geſprochen werden
dürfte Jch halte Laura Malcolm für ſehr hübſch und ihr
ganzes Weſen für einnehmend und würdig und das iſt
älles was ich für jetzt von ihr halten kann denn wie Sie
wiſſen ſind wir uns faſt fremd IJch glaube daß ſie meinem
Onkel zärtlich zugethan war

Fräulein Eliſa ſchüttelte etwas ſpöttiſch den Kopf
Dazu hatte ſie Grund genug, ſagte ſie Sie wiſſen ohne

Zweifel daß ſie ganz verlaſſen war als er ſie zu ſich nahm
und eine ziemlich berüchtigte Familie hatte

Jch glaube Sie irren ſ Fräulein Sampſon, erwiderte
John mit einigem Eifer Jch habe nichts davon gehört daß
ihr Vater auf Abwege gerathen ſei

O virklich erwiderte Fräulein Sampſon Nun Sie
werden es am beſten wiſſen und was Jhr Onkel ſagte war
ohne Zweifel richtig Aber die Wahrheit zu ſagen Fräulein
Malcolm hat mir nicht beſonders gefallen ſie hat ſo ein
zürückhaltendes Weſen ich weiß die Herren bewundern ſie
ſehr aber ſie hat nicht viel Freundinnen Und was iſt
wichtiger für eine Dame als eine Freundin
Fräulein mit Würde

O Sie ſagen ſie werde von den Herren ſehr bewundert,
ſagte John dann hat ſie wohl ſchon mehrfach Gelegenheit
gehabt ſich zu verheirathen

Davon weiß ich nichts aber ich kenne einen Herrn der bis
über die Ohren in ſie verliebt iſt

Wäre es ein Vertrauensbruch von Jhrer Seite mir zu
ſagen wer vieſer Herr iſt

O gewiß nicht Jch habe das Geheimniß ſelbſt entdeckt
Fräulein Malcolm hat niemals geruht mir etwas von ihren
Angelegenheiten mitzutheilen Es iſt Eduard Clare der Sohn
des Pfarrers VJch habe ſie oft genug beiſammen geſehen Er
hatte immer einen Vorwand in das Landhaus zu gehen mit
dem alten Herrn über alte Bücher und dergleichen zu ſprechen
Aber man konnte leicht ſehen daß er nur wegen Fräulein
Malcolm ſo oft dort war
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Glauben Sie daß ſie ſich für ihn intereſſirt
Das mag der Himmel wiſſen Einmal fragte ich ſie aber

e antwortete kalt und hochmüthig Miſter Clare ſei ihr will
ommen als Freund und ähnliches

Dieſes Geſpräch ſchien dem Advokaten nicht angenehm zu
ſein aber John hatte mit großem Intereſſe zugehört

Dieſer junge Mann hat etwas auf dem Herzen, ſagte der
Advokat nachdem ſein Gaſt das Zimmer verlaſſen hatte
Denke an meine Worte Eliſa er hat etwas auf dem

Herzen

Warum glaubſt du das Tom
Er nimmt die Sache zu kühl auf das iſt nicht natürlich

Wenn man in Jahresfriſt in den Beſitz eines ſolchen Ver
mögens gelangen ſoll

Jn Jahresfriſt Was meinſt du damit Tom iſt das Gut

noch nicht ſein tNein das iſt s eben Der Advokat theilte ſeiner Schweſter
die Einzelheiten über Trevertons Teſtament mit

Am nächſten Tage war er zu ſehr beſchäftigt um ſich ſeinem
Gaſt zu widmen Treverton machte einen langen Spaziergang
mit einer Karte des Gutes in der Taſche und erſt um die
Dämmerſtunde kam er langſam und mit gedankenvoller Miene
zurück Etwa eine Meile von lebſt wie das Gut und
das Städtchen hießen bog er aus einem Feldweg auf die Land
ſtraße ein Jn dieſem Augenblick ſah er die Geſtalt einer Dame
in Trauer nicht weit vor ſich Die Art wie ſie ihren Kopf
trug kam ihr bekannt vor er eilte ihr nach und befand ſich
bald neben Laura Malcolm Jhr Weſen erſchien ihm voll
kommen offen und natürlich und als er an der Pforte des
Herrenhauſen ſich verabſchiedete nahm er die Ueberzeugung
mit ſich daß ſie nicht weniger bezaubernd als ſchön war

Am andern Tage beſichtigte John mit dem Anwalt mehrere
Bauernhöfe und äußerte er werde genöthigt ſein mit dem
Frühzuge am nächſten Morgen zur Stadt zurückkehren Nach
Tiſche zog ſich Miſter Sampſon in ſeine Schreibſtube zurück
um ein wichtiges Geſchäft zu erledigen und John Treverton
welcher die Geſellſchaft der ſchönen Eliſa nicht allzu hoch
ſchätzte nahm den Hut und machte einen kurzen Spaziergang
auf der Landſtraße

Unwillkürlich näherte er ſich wieder dem Herrenhaufe Auf
der rer Landſtraße rauchte er nachdenklich eine Cigarre

rere male ging er an dem eiſernen Gitterthor vorüberund me
um in den Park und nach dem Hauſe zu ſehen

Ob ich wohl einmal glücklich ſein werde fragte er ſich
ſelbſt als Herr dieſes Hauſes mit einer ſchönen jungen Frau
mit einem großen Vermögen Es gab eine Zeit wo ich
glaubte ich könne nur in dem Gewühl des londoner Lebens
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r aber vielleicht werde ich auch kein ſchlechter Land
unker ſeinAls er auf einen Feldweg einbog war er zrſzunt ſehendaß er nicht mehr allein war Ein großer n einem

weiten Mantel welcher den unteren Theil ſeines Geſichtes in
einen wollenen Shawl verborgen hatte ging langſam vor
einer kleinen hölzernen Pforte in der Gartenmauer auf und
ab Jn dem See Dämmerlicht konnte er ſein Geſicht
das von dem Shawl und dem Rand ſeines Hutes halb ver
deckt war nicht erkennen aber er ſah den Fremden mit arg
wöhniſchen Blicken an als er nahe beim Gartenthor an ihm
vorüberging John ging bis zu Ende des Feldweges und als
er zurückkam ſah er mit daß die Thür offen war
und der Fremde auf der Schwelle ſtehend mit jemand im
Jnnern ſprach Er beſchleunigte ſeine Schritte um womöglich
zu ſehen wer jene Perſon im Jnnern war und als er die
Gartenthüre erreicht hatte hörte er eine Stimme die ihm
wohl bekannt war die Stimme von Laura Malcolm

Wir haben nicht zu befürchten geſtört zu werden, ſagte
ſie wir können ruhig im Garten ſprechen

Der Mann ſchien ein wenig zu zögern murmelte etwas
von Dienſtboten n dann in den Garten ein worauf die
Thüre ſich ſofort ſchloß

Treverton war faſt verſteinert Wer konnte dieſer Mann
ſein welchen Miß Malcolm auf ſo geheimnißvolle Weiſe ein
ließ Wer anders konnte es ſein als irgend ein geheimer Verehrer
deſſen Beſuch ſie auf dieſe eigenthümliche Weiſe empfing Dieſe
Entdeckung war unbeſchreiblich beunruhigend für Treverton
aber er fand keine andere Erklärung dafür Er zündete eine
neue Cigarre an entſchloſſen auf dem Nebenweg zu warten
bis der Mann herauskommen werde Etwa 20 Minuten lang
ging er auf und ab Endlich wurde die Gartenthüre wieder
geöffnet der Fremde kam heraus und eilte haſtig davon
John folgte ihm in einiger Entfernung

Der Fremde ging nach einem Gaſthof nicht fern vom
Herrenhauſe wo ein leichtes Fahrzeug auf ihn wartete auf
welchem ein Diener ſchläfrig nickte Er ſprang leicht in den
Wagen nahm die Zügel und fuhr in raſchem Trabe davon
zum großen Mißvergnügen von John welcher nicht imſtande
geweſen war ſein Geſicht zu ſehen ſo daß ihm die Möglichkeit
fehlte ihn ſpäter wieder zu erkennen John trat in das
kleine Gaſthaus und beſtellte eine Flaſche Sodawaſſer mit
Branntwein um Gelegenheit zu haben nach dem Herrn zu
fragen welcher eben davon gefahren war Aber der Wirth
wußte nichts mehr als daß das Fahrzeug etwa eine halbe
Stunde vor ſeiner Thüre geſtanden hatte

Fortſ folgt

Bunte Beitung
Ein Stipendium Unſere Hochſchulen treten demnächſt in

ein neues StudienHalbjahr manch neues Füchslein folgt dem
Ruf der alma mater das vom Hauſe mit kargem Wechſel bedacht
iſt und nun nach Stipendien ausſchaut mit banger Sehn
ſucht der Fuchs weiß wie hoch die Trauben hängen Was kann
anch ein einzelner gegen die vielen Beſtimmüngen und Be
dingungen ausrichten Da fällt uns ein ſo wird der Tägl R
geſchrieben mit welch liebenswürdiger Weitherzigkeit und Un
befangenheit der ehrwürdige Friedrich Str als berliner Pro
feſſor und Hofprediger über ein Domſtipendium verfügte das er
zu verwalten und zu vergeben hatte Bisweilen war wegen der
vielen äußerlichen Forderungen die an die Verleihung von
fünfzig Thalern für ein Halbjahr geknüpft waren das Stipendium
überhaupt nicht zur Vertheilung gelangt und nutzlos geblieben
und das ſchmerzte den alten Str er verſtand ſich deshalb in
ſeiner Herzensgüte zu freieſter Auslegung der Vorſchriften des
Erblaſſers Vor nunmehr 37 Jahren ließ ſich beim Herrn Pro
feſſor der in der Lennéſtraße wohnte ein junger Stüdioſus der
Theologie anmelden der vom Diener in einen reich geſchmückten
Saal geführt wurde Strauß ein woblgenährter freundlicher
Herr empfing den etwas ſchüchternen Theologen mit der aufmunternden Frage Nun was führt Sie zu mir Darf ich
hnen in irgend welcher Weiſe entgegenkommen Herr
rofeſſor es iſt mir geſagt worden daß das Domſtipendium

Ja wohl mein lieber Freund das iſt jetzt zu vergeben es
freut mich daß Sie ſich rechtzeitig bewerben das Stipendium
wird Jhnen dann wohl zufallen Wir wollen doch gleich feſt
ſtellen inwieweit Sie die Bedingungen erfüllen Bitte nehmen
Sie Platz und nicht wahr Jhr Herr Vater war Geiſtlicher
Ich nehme das ohne weiteres au weil Jhnen bekannt ſein wird
daß das Stipendium an Predigerſöhne vergeben werden ſoll
Herr Profeſſor dieſe Beſtimmung war mir nicht bekannt

Nun mein lieber Freund Sie ſind mehr betroffen als ich Was
waré denn Jhr Herr Vater Doktor der Medizin Herr
Profeſſor praktiſcher Arzt So alſo Arzt ein Helfer der
Kranken und Elenden hm ein ſchöner Beruf in der That
Wäre ich nicht Dompfarrer ich würde mit Leib und Seele ſein
können was Jhr Vater geweſen iſt Ging er nicht gern ſeinem
Beruſe nach Gewiß Herr Profeſſor bei Tag und Nacht
T Ja ja dieſe lieben Aerzte die oft genug am Sterbelager
weilen müſſen ſie ſind geradezu Seelſorger wie wir Prediger
ja ſie ſind es oft mehr als wir Jhr lieber Vater war gewiß
ein rechter Seelſorger ich bin überzeugt und damit wäre alſo
die erſte Bedingung erfüllt Nun ſagen Sie weiter mein lieber
Herr Kommilitone war Jhr Vater ein Rheinländer Herr
Profeſſor mein Vater war von Haſſerode Bei Wernige
rode ach dieſer ſchöne Harz gerade ſo gottgeſegnet wie unſere
herrlichen Rheingefilde Jch denke an das liebliche Haſſerode mit
demſelben Entzücken wie an mein Elberfelder Thal Harz und
Rheinland zwei Perlen im deutſchen Lande Hat der Vater den
Rhein auch geſehen und bewundert Ja Herr Profeſſor
er ſtudirte zwei Semeſter in Bonn Jn Vonn nun da
hatte er ja das Siebengebirge vor ſich ſo recht Gelegenheit die
Erhabenheit des Rheinlandes auf ſich wirken zu laſſen Jch
ſtelle mir vor er iſt ſein Lebtag ein Bewunderer meiner
Heimath geblieben Jch erinnere mich Herr Profeſſor
mit welcher Luſt er uns oft von ſeiner bonner Jugendzeit
erzählte Das kann ja nicht anders ſein ich freue
mich mein lieber Freund daß ſein und mein Empfinden
das gleiche war Damit iſt die Geburtsfrage erledigt und
nun noch eins Nicht wahr Jhr lieber Vater war
reformirt ſo will es das Statut Mein Vater Herr
Profeſſor war ſchlechtweg evangeliſch Nun jg evangeüſch
das iſt die Hauptſache und ein echter evangeliſcher Mann kann
ſich zu den Reformirten nicht in Gegenſatz ſtelleit Das thun
gewiß auch Sie nicht Gewiß nicht Herr Profeſſor
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e ſi Dekan einem Tentamen unterzogen haben ſoS Stipendiums nichts Wege dennderrechter und le elſorger ein rheiniſcher Seelſorger ein

ann warten Sie einen Augenba evangeliſdgr reden pe ſogleich die Anweiſung aus Der alte
Str ging ins Nebenzimmer und nach weni inuten kehrte erſreude n hhlend mit den Worten zurück Die lebte Rate iſt wegen

mangelnder Bewerbung nicht erhoben worden die fällt Jhnen
alſo auch no z und nun eben Sie mit dieſem Schein zur

omkaſſe na er Dorotheenſtraße da bekommen Sie das
tipendium ausgezahlt Der Studioſus konnte ſich ſeiner

lauten Freude nicht erwehren der Proſeſſor lachte auch und
unter herzlichem Händedruck entließ er den glücklichen Studenten
der wie ein Millionär ſich fühlte mit dem Mahnwort Nur
recht viel in der Auslegung ſich üben das iſt ſehr wichtig

Ueber den Einfluß des farbigen Lichtes auf die Seelen
n t e Pidlgegn ind vor einiger Zeit in einer
anſtalt zu Mailand eine e von intereſſanten Beobachtungen

acht worden gehe ch der Einfluß des Sonnenlichtes auf alle
ebende Weſen genugſam bekannt iſt hat man es dennoch nur
einem bloßen Ungefähr zu verdanken daß man die Wirkung der
einzelnen Farben des Sonnenſpektrums auf die Gemüthsſtimmung
kennen gelernt hatte Die betreffende Mailänder Jrrenanſtalt be
fand ſich in einem kloſterähnlichen Palaſt deſſen hohe mittelalter
lichen Zimmer ihr Licht durch farbige Fenſterſcheiben erhielten
Der Zufall welcher der Wiſſenſchaft ſchon zu einer großen Anzahl
Entdeckungen verholfen hat fügte es nun daß man einen Trüb
ſinnigen in einem Zimmer mit roſafarbigen Fenſterſcheiben unter
gebracht hatte Die Wirkung war ſo frappant daß ſie auch einem
weniger ſcharſſinnigen Beobachter nicht entgehen konnte Der
mürriſche Patient ſah ſchon am ſelben Nachmittag viel freundlicher
aus 23 Stunden ſpäter verzehrte der Kranke welcher bis dahin
jede Nahrungsaufnahme verweigert hatte mit großem Appetit
das ihm dargereichte Mittageſſen und veranlaßte dadurch den auf
merkſam gewordenen Direktor mit ſeinen Pfleglingen in dieſer

tn eine Reihe zielbewußter Verſuche anzuſtellen Er ließ
nun mehrere Zimmer derart einrichten daß Wände Teppiche und
Möbel in einer einzigen Farbe prangten und quartierte in dieſe
Räume typiſche Vertreter gewiſſer Geiſteskrankheiten ein Schon
nach einigen Tagen ſtellte es ſich bis zur Evidenz heraus daß
beſtimmte Geiſteskrankheiten auf gewiſſe Farben des Sonnen
ſpektrums mit einer merkwürdigen Präziſion reagiren Das
gewiſſe Thiere ſo ſchnell in große ren mg verſetzende Roth
wirkt auch auf menſchliche Melancholiker gleichfalls ſtimulirend
Umgekehrt wirken Grün und die verſchiedenen Schattirungen von
Blau auf aufgeregte Kranke überaus beruhigend und es genügte
hänfig tobſüchtige Kranke für einige Tage in ein ſolches ſanft
beleuchtetes Zimmer zu bringen um ihre Aufregung für längere
Zeit vollſtändig zu dämpfen

Lawinen im Riefengebirge Oberhalb der alten ſchle
ſiſchen Baude am Nordabhange der Veilchenkoppe ſtürzte vor
einiger Zeit in der Nacht aus 1200 m tSchneewand in einen Keſſel deſſen rn Grunde die obere
Kochel entſpringt Mitte Januar hatte ſich an den Abhängen
des Kammes Glatteis gebildet auf welchem der ſpäter gefallene
trockene Schnee keinen Halt fand Man ſchätzt die nieder
egangenen Schneemaſſen auf 50 100,009 ebm Noch jetzt er
üllen wie bei einem Bergſturze mächtige Felsblöcke vom Schnee

durcheinander geworfen und geborſten den engen Schlund Jn
der Nähe iſt hier ſpäter noch eine zweite kleinere Lawine herab
Wluret doch läßt ſich der Zeitpunkt hierfür nicht ermitteln

ährend der letzten 30 Jahre iſt nach der in dieſer
Gegend nur einmal eine Lawine beobachtet worden und zwar
am 8 März 1888 Sie ging in das Reifträgerloch und ver
ſchüttete den Baudenwirth Erlebach mit ſeinem Pflegeſohne und
einem Kuhhirten Erſterem gelang es ſich allein herauszu
arbeiten und Hilfe zu holen Der Zweite wurde wie durch ein
Wunder gerettet Man ſah etwa 50 m abwärts von der Stelle
wo die Unglücklichen verſchüttet waren einen Schneehaufen
hervorragen und fing hier zuerſt an zu graben Schon nach
kurzer Zeit ſtieß man auf den Verunglückten der noch am Leben
war Der Kuhhirte wurde erſt am dritten Tage unter einer
8 m dicken Schneedecke als Leiche aufgefunden

K Verſchiebung in der Reihenfolge der europäiſchen
Grofßtſtaaten Seitdem die Ergebniſſe der neueſten ehe
ungariſchen Volkszählung ganz diejenigen der unſrigen vom1 De 1890 faſt vollſtändig vorliegen ſtellt ſich heraus daß der

anſehnliche Volkszuwachs die öſterreichiſchungariſche Monarchie
mit 41,171,990 ſogar über das Kaiſerreich oper den dichteſt
bevölkerten Staat Aſiens emporgehoben hat die Volkszahl im
Deutſchen Reich aber ſogar ungefähr 49 Mill betragen muß
Zieht man das ſchnellere Wachsthum der Volkszahl Englands
gegenüber dem in Frankreich in Betracht ſo folgen in der ge
wichtigen Beziehung der Unterthanenzahl die Großſtaaten Europas

enwärtig in folgender Abſtufung aufeinander 1 RußlandKelt Finnland 96 Mill 2 Deutſches Reich 49 5 Mill 3 Groß
t 7

Für die Kedaktion verantwortlich J Albert Herling in Halle

Seehöhe eine mächtige

e dann wären wir ja über alle Schwierigkeiten hinweg und britannien mit Jrland 384 Mill 4 Frankreich 882 Mill
5 Jtalien 31 Mill Ganz Europa dürfte augenblicklich in ſeiner
Bewohnerzahl vollen 360 Mill nahe gekommen ſein alſo beinahe
ſo viel Menſchen zählen wie Ching deſſen Einwohnerzahl auf
382 Mill angeſetzt wird

Ein Fechtmeiſterduell Jn Paris wird morgen zwiſchen
den zwei berühmteſten Fechtmeiſtern der franzöſiſchen Hauptſtadt
den Herren Vigeant und Mérignac ein Duell auf Degen
tattfinden Dieſer Zweikampf nimmt umſomehr das größte
ntereſſe aller Fachkreiſe in Anſpruch als ſeit den Zeiten der
uli Monarchie wo ſich Bertrand und Loppis sen und ſpäter

Pons und der Italiener San Malato ſchlugen kein Duell
zwiſchen Fechtmeiſtern vorgekommen iſt Die unmittelbare Ver
anlaſſung zu dem bevorſtehenden Zweikampfe iſt der Umſtand daß
Möérignac für ein auf den 7 März feſtgeſetztes öffentliches Aſſaut
das er mit Prevoſt haben ſoll es abgelehnt za Vigeant als un
parteiiſchen Zeugen zuzulaſſen Mérignac behauptet nämlich daß
bei einem früheren Aſſaut welches er mit San Malato hatteVigeant geſagt hätte Wigias wäre dreimal getroffen worden
hätte jedoch nur einen Stich angeſagt Auf dieſe Beſchuldigung
folgte eine briefliche Auseinanderſetzung und eine Herausforderung
zum Duell ſodaß dem heute ſtattfindenden öffentlichen Aſſaut
zwiſchen Mérignac und Pröèvoſt morgen ein ernſter Zweikampf
wiſchen Mérignac und Vigeant folgen wird wenn es denFreunden beider Fechtmeiſter bis dahin nicht gelingt dieſe

profeſſionelle Ehren Affäre im freundlichen Wege beizulegen
Als die reichſte Frau der Welt gilt Donna Jſidora

Counſino in Chile Niemanund auch ſie ſelbſt nicht per die
Höhe ihres de der in Ländereien Viehherden SchiffenBergwerken und Hypotheken beſteht annähernd zu beſtimmen
Die bedeutendſten Einkünfte wirft ihr aber jedenfalls ein Kohlen
bergwerk das einzige in Südamerika ab man ſchätzt deſſen
Ertrag auf 16,000 Lſtrl 325,000 monatlich Donna Jſidora
iſt eine ſehr tüchtige Geſchäſtsfrau die bei dem Kohlenhandel in
Kniffen und Schlichen ſelbſt den geriſſenſten Schotten übertrifft
Die Kohlenförderung kommt ihr 5 Schillinge die Tonne während
ſie ſelbſt durchſchnittlich 30 Schillinge erhält was die Kleinigkeit
von 500 Proz Reingewinn ausmacht Die Gräfin von Monte
chriſto, wie ſie in Chile genannt wird iſt eine ſtattliche Wittwe
im Alter von 35 Jahren die keine Luſt verſpürt ſich wieder zu
verheirathen Trotzdem iſt ſie durchaus keine Männerfeindin
nur zieht ſie dem einzelnen Jndividuum die Maſſe vor Als zur

eit des Bürgerkrieges das Schiffsgeſchwader der Vereinigten
Staaten vor Valparaiſo manöverirte lud die Frau Gräfin das
ganze Marineoffiziercorps für eine Woche aufs Land ein und
alle Betbeiligten ſollen damals ihre Rechnung gefunden haben
Als Sportliebhaberin unterhält Donna Jſidora einen großen
Rennſtall und ihre Pferde ſind immer auf dem Plan Aber dies
für ſo viele koſtſpielige Vergnügen iſt für dieſe Turfluſtige noch
eine Einnahmequelle da die Zunft der Jockey s die häufig genug
den Löwenantheil des Gewinnes einſtecken in Südamerika nicht
bekannt iſt erwachſen der Millionärin auch aus der Pferdezucht
bedeutende Vortheile

O

Wiſſenſchaft Kunſt Vriteratur
b Berlin 5 März Erneſto Roſſi iſt auf zehn Abende

mit ſeiner Geſellſchaft im Belle Alliance Theater ein
gekehrt Er iſt heute als Othello aufgetreten und da die Vor
ſtellung erſt gegen 11 Uhr ſchloß beſchränke ich mich auf die
Mittheilung daß der Löwe alt geworden iſt und viel Fett an
letzt hat daß er aber ein Löwe blieb jeder Zoll ein Löwe
om dritten Akt an fand ſein Othello ſtürmiſchen Beifall Die

italieniſche Geſellſchaft genügt beſcheidenen Anſprüchen Morgen
nach König Lear mehr

Ueber einen Münzfund ſchreibt man Jn dem Torfmoor
der Feldmark Pinnow Beſitzer Regierungs Referendar Kammer
junker v Behr Kreis Greifswald iſt wie der Reichsanz
meldet eine Anzahl arabiſcher Münzen neben
ſilber gefunden worden Die Münzen welche dem königlichen
Münzkabinet überſandt ſind ſtammen aus dex Zeit der Abbaſſiden
und Omajaden Dynaſtie Sie
Arabien und Perſien geprägt und haben ungefähr einen Werth
von 150 M

Zur See
Je agrpſratt und Druckerei Aktien Geſellſchaft vormals
J F Richter in Hamburg Lfg 9 Jn den neu erſchienenen
Lieferungen beſchäftigt ſich das prächtig ausgeſtattete
ſehr ſpannenden Abſchnitten mit der Schiffsartillerie dem
Torpedo und dem Torpedoboote mit den Seeminen und Sperren
Es wird Jedem Vergnügen gewähren einmal
verſtändlicher Faſſung eingehend über die koloſſalen Dimenſionen
und Wirkungen unſerer modernen Marinegeſchütze
Verfertigung und Bedienung ſowie auch über ihre Geſchichte
unterrichtet zu werden langen r Nachrichten über dieſen

n n abgeriſſener und lückenſo intereſſanten Gegenſtand ſonſt nur
hafter Form zur Kenntniß

Druc und Verlag von Htto Hendel in Halle g d S

Bruch

ſind im Gebiet des heutigen

Herausgegeben von Vice Admiral v Henk
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